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Vorerinnerung. 

' V^or Jahren bereits, und zwar um die nämliche Zeit, als Herr Pro- 
fessor Krug mit seinem ersten encjklopädisdien Plane» kurz yor 
Herau«gabe «eines darnach ausgeföhrtenenc^kL Werks» außrai, madite 
auch d« Verfasser den .ersten Versuch au einem ähnlichen Entwürfe 
in einer J^hhandlang, welche im Philosophischen, von N i e thamm er,* 
und späterhin von Niethammer undFichte herausgegebenem Jour- 
nal (im 4tpn Hefte des isten Bandes vom J. 1^95) sich benrider, und 
den Thfl fuhrt : Idee zu einer neuen, systematischen En- . 
cyklopUdie ulier Wissenschaften. — Man hat diese allge- 
meine Skiagraphii» der Wissenschaften gleich Anfangs cinl-er Vuf- 
merksarakeit nicht uawerth geachtet; ja in Mfiusel s Leitlad« n zur ' 
Geschichte der Gelehrsamkeit (in der 3ten und letzten, don sechsten 

■ Zeitraum der Litter. G. befassenden Abtheil. S. 1342) wird gedacluer - 
Versuch in gewissem Betracht für den gelungensten unter den bisheri- 
gen erklart, indem dort bei Gelegenheit der Erwähnung, neuerer, bis 
um das Jahr i goo erschienener f ö rm eil - encyklopäiiischer Plane nnd 
ausgeführter Werke, über Krug's und des Vf. Versuche dieser An^ 
folgendes Lrthpil n^mt wird: „Krug und Jähsche fafeten den Be* 
»griff einer Encv klopädio mehr wissenschaftlich auf: nur gab ersterer, 
„bei seiner Ableitung der Wissenschaften, ihre ersten Qaellen nicht 
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.»bestimmt genug «in, und wurdo, hoi der Darstellung iliros Ziisam- 
„menhangs unter sicli, dadurcl», UaCs er /.u sehr auf sie, wie sie ge- 
„geiiwättig beistehen und geformt sind, Kück&iuht nalim, zu verwi- 
„ckelt. ^ Jähsche hat.die Winensc^aften, nocb bis jetzt , ausih- 
„reu Quellen am richtigsteit abgeleitet, und. was das Allgemeinste an- 
„betrifit, am bestenr geordnet; jeist vrürde er sich über mehreres be« 
^timmter ausdrucken , und seine Unterabtheilungen manche Ver- ' 
panderung erleiden.*' *) ^ ■ > ' 

In gegenwär^^ Einleitung glaubt nun der V£ über mehreres» 
und zwar gerade über die wcsentliclisten und wichtigsten irau|>tpunkte 
einer, ;ms dem eigentll« Ii wissenschaftlichen Gesichtspunk|e abzufas- 
senden E. d. W. sich bestimmter erkluii zu haben ; wie denn auch mit 
den Unterabtheilungen manche erhebliche Wriintlerungen vor-^ 
genommen worden sirif!, pemrirs df»n jet/tgen, da"; f'and der ^Vi'i«. 
betreffenden Ansiclilen des \ eif. , inii ili ie:i Begründung, als iluejii 
Hauptzwecke, sich eben die gegenw. Einl. beschäftiget. — Und so 
möge denn der neu versuchte Plan einem künftigen, bereits au>gear- 
beiteteu Grundrisse einer Architekt, der W. gieich&Ils tum Vorläufer, 
und zur Grundlage , einstweilen aber auch zugleich zu einem allgem. 
X«itfaden für encyklop. Vorlesungen dienen, zu welchen den Verf. 
nicht bloB Aein öfientlicfaer Beruf ab akftdem. I^ehrer der Philosophie, 
sondern auch das eigene wissenschaftliche Interesse auffordert. 

*) S. den am a. O. befio^l*« vom Hn. Prof. O rtl o ff herrührenden Zu» 
»atr unter der Lesoiideru Rubi ik. : Streben na< !i Kinltrit und Zusam» 
nienhang in den Wias. oder Gesch. Jer.Enc^kl. & i358 — 4^ 
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Untir €Änftr Architektonik der Wi^semchaften kt die Wissen- 
ccbaft der Regeln und Principien zu verstehen, wonach die gesamm- 
ten Wissenschaften zu Einem systematischen Ganzen vereiniget und 
lu dieser Vereinigiinf^ dargestellt werden; oder die Wiflsenschaft du^ 
Systems menschlic her \V issenscliaften. Sie pflegt auch gemeinhin mit * 
dem Namen emei allgeiiieinen, aber bios formalen £iicyclopii- 
die der Wissenschaften bezeichnet zu werden, im Gc^gensatto mit al- 
lenpartikuiaren undmaterialen Encyklopüdieen. 

AaiD e r k u n p. Notlüge Unt erscheidimg der Wissenschaft überhaupt^ 
als eines Ideals a priori von rn entcHlicher Wissenschaft aus 
dem Slandpuncte des nienschlicheu Verstandes imfoi den we- 
sentlidieik und allgeiudaen JEinichränkungcn «einer Erkemtmls- 
' • JuifiE* 

Grundlage wid Bedingung einer Wteeiucfaaft ron der archi- 
tSahtit and Verlmidaug aller Wissenschaften ist die Idee 



eines allgemeinen Organismus derselben, oder die Idee der 
nothwendigon Einheit und Verknüpfung des gesammten menscldichen 
Wissens in Anselmni; i) des U r s p rang« und GehaltSi a) der (logi- 
schen) iFormund 3) der Zwecke. . 

' §.3. 

Mit diesem d r e j£a chtf n Bande der Vei^üpfung aller einzel- 
nen Wittenaobaften m JEinem agrstemaliscben Gänsen find suglekb 
die drey Orund^Principien einer iürdiitektonik der WteemchaßeB 
S^S^^'** ^ reale«! woduroh der reale; — ein logische»! wo- 
durch der logische; — und ein teleologisches! wodurch der 
teleologische ZuMunmenhang der Wttfrenschaftien nnter einander 
b^üodet und bestiuiint ist. 

Bas erste tmter den genannten- Fnadamental-Priacipien begrün- , 
^ dtt und besdBmt den realen Zusammenhang allir euwdnen ifrissen* 
schafUichen ErEientttnisse und ihre reale Verbindung sur Einheit 

und Toulität Hnes Garnen menschlicher Wissenschaft, indem es Se 
verschiedenen Zweige und Theile der menschlichen Erkenntnifs bis 

zu ilirer gemeinschafilichtii W urzol, der Ei konntnifskral t des 
menschlichen Geistes, zurüclvtuJn l und sie alle in diesem ihrem 
• -Cen iralp unkte als vereiniget darstellt. — Dieses Princip gicbt 
^ aller architektoiüsclieii Verbindung und Anordnung der Wissenschaf- 

ten dm oberste Gesetz in dem Ausspruche : Alle £r<kenutnisse 
sind Theile und Modifikationen Einer ungetheilten 
firkenntnifsthütigkeit dea menschlichen Geistes, und 
stimmen ariie in ihrer dorchgängigi»n Vereinigung 
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dürch die' Functionen nnd 6e«etae "dieser Erkenntnifs- 
Oifitigkeit zu Einem 'Gänsen der £rkenntnifs zusäm« 
men. 

Durch dieses ejndietiiclM Sacli« oder Real-Princip wird 
demnach sUTÖrdersc der Umfang und die änfserste Grenze 

aller menschlichen Erkenntnife und Wissenschaft überhaupt bestimmt; 
wona»-ii Ui im in das Gebiet einer allgemeinen "Witisenschaftskundc 
nichts aufgenommen ^venlen kann, was als transscendent odef 
■über seil wengiich für das menscliliclie Erkenntmfsvermögen au- 
fs er und über dem absoluten Horizonte des menschlichen Wis- 
sens nach jeder möglichen Weise desselben, in der Anschauung, 
oder in reinen B o g r i f f e n und Ideen hinaus liegt. — Es wird 

hie machst vermittelst desselben Princips die Abkunft der ge- 
sammten, innerhalb des bezeichneten £rkenntni(s- Horizonts gelege> 
nen Wissenschaften von ihrer gemeinschaftlichen Wurzelt so wie 
allgleich die besondre Qndle nachgewiesen» woraus die verschie- 
denen Grund- Systeme des memschlictiea Wissens ihre Elemente nnd 
Materialien schöpfen* ' 

§.6. 

Die Ableitnag aBer besondem Hknptzve!^ der menschlichen 
Eikenntnxls ans ihrer gemeinsdiafiJichftti Wursel fulut cor Einsicht in 
die reale Einheit der Wiasensdiaften; so vrie die Nsjchweisuiig der 
Terstfaiedenen besondem Qudlen ihres Ursprungs , zur Boitfcht in 
ihre j«ale Veischiedenheit Und die synthetische Vereinigung der 
vttscbif^dmien Erkenntnils-Principieu aur VdlstKndit^elt eines, Oan* 
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zen der Erlcenntnifs , läGst uns endlich den gegenseitigen realen Zu- 

sammeiihang oder die syjithetisthe Vcroitiigung der verscluedeneu 
Wissenschaften unier einander etuUecken und anerkennen. 

Die besondre Quelle, woraas eine Wissenschaft den Gehalt 
ihrer Erkeontoi&se schöpft, so wie das eigeathümliche Object dct^el- 
ben nach seiner bf^ond^rn Betrachtungs- und Behandlunp''Woisr>, 
wird ifua insbesondre das reale VerhältniGi bestimmen, worin diese 
eine WisseiMchaft za den übrigen WiMeusohaften und sum Ganzen 
des Systenu derselben steht. Und init genommener Rücksicht auf 
dieses Verhältnib mrd sonach denn nach jeder Wissenschaft die be- 
stimmte Stelle ansuwdaen seyn, die sie im System der gesammten 
Wissenschaften einnimmt» und der besondre Rang^ den sie um ib- • 
res ogenthiimlichen «cientifischen Gehalts oderum ihres nnmit- 
^elbaren practisclien Zwecks und Werthes wiUen, unter den 
übrigen aUen bdianptet. 

Was die Gültigkeit dm aufgestellten synthetischen Realprinr 

cips selbst und seines Gebrauclis Bestimmung des Lüiianges und 
der Grenzen des mensclüichen Wissens unij der syuüietiiclien Ver- 
einigvmg all^r wissenschaftlichen Erkenntnisse zur Einheit Eines sy- 
stemätischeii Ganzen inneriialb dieser Grenzen, betrifft: so hndet 
dasselbe seine Recht! ertigung in derjenigen philosophischen Funda- 
mental-Lehre, weldie die Erforschung der ursprünglichen Organisa» 
tion und Gesetzgebtuig des menscldichen Geistes zu ihrem Gegen- 
stande und Zwecke bat» nnd die auf diesem Wege zur JSineicht war 
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gleich in die reale Einheit und Vendiiedenheit und die «ynthetisdie 
Verbindung aller einzehien ^n^lueacduiftett unter einander, uns hin- 
leitet. 

Diese philosophisclie Orund-Winensdiaft itt denim demk«nch 

als die Gesetzgeberin für alle Wissenschaften nnd insboondre 
füi" alle syntheiiöclie V'ereiniguHg derselben zu Einem architektoni- 
•eben Ganzen anzusehen. 

\ ■ §• 9- 

Das zwerte, blos logische oder analytische Formal- 

Pnncip b^ründet nnd bestimmt den logischen Zusammenhang der 
geflammten menschlichen Erkenntnisse in Riic*ksicht auf ihre wissen- 
achaftiicbe Form oder systematische Behandlung und Darstel- 
lung unter Leitung der aus jetiem Princip. abgeleiteten Regeln der Lo* 
gikf deren Gebrauch theilszu deutlicher und ansfübrlicber Zergliede» 
mng des Inhalts, dieüs cn richtiger undvoUständ^er jSinfcheilung 
der Sphäre jeder einzelnen Wissenschaft dient. — Durdi dieses 
,Prindp wird als6 das logische Verhiltnila bestinimt, worin beson- 
*dre Disciplinen m ihrer Hanptwissenschaft, als Theile sn. ihrem 
. Gänsen, oder als Arten sn ihrdr Gattung, nach dm Regeln der 
logischen Pe r t i Ii on nnd D¥f iiion, gegen einander m stehen kom» 
men. — Dieses anidytische oder logische Formal -Princip setst 
übrigens die Gfiltigk^ des sfndietischen Sach^Prindps nothvrendig 
wpras, indem durch dieses letatere • da* reale Zusammenhang der 
Wissenscha&eii erst bestimmt sejir^mnlsi beror an ^e BeWmmung 
nnd Anordnung flirer logischem Verhältnisse nadi dea Gesetzen der 
logischen Eiiih^ «t denkm ist' 



§.10». ' . 

Dm dritte, teleologisclie Gnmdprlncip iraiset hinauf die 
gemeinscha^che f oideiis, weldhie atte einzdne Wissenschaften ia ^ 
der einen oder der andern Rücksicht mittelbarer oder unmittelbarer 
Weiüe auf clie Beförderung der JiucUiteu Zwecke der Vernunft oder 
der Menschheit haben, so fern sie alle iusgesammt auf die Wissen- 
schaft von dem Endzwecke der M(«ii.schheit und der Vereinigiuig 
aller besondern und bedingten Zwecke in diesem Einen höchsten und 
absoluten, durch Unterordnung unter denselben, sich beziehen. 

Dieses Princip sagt demnach aus: Alle wissenscliaftliche Kennt- , * 
niMO undl^eorieen stehen durch ihre relativen und bedingten Zwecke 
in einer, gemeinfidiafdicheii Beaehung anf die höchttea Zwed&e der 
Vemunfty iind haben auf die Bfldung «ir reinen, voUendei^Hiiina- 
nitit einen bald niihera, bald entferntem, gröfaem oder geringem,' 
unmittdbaren nnd direkten , oder blos nüttelbarqt und intfireklett 
Einflnis durdx Beförderung menschlidier Kultur und GhidiiteligkiHr. 

In diesem Einflösse und dieser praktisidiea Tendens offenbart ^ 
tich der humane, Geist und Charakier-der Wissenschaften» 

S. «1. 

Was eine Architditonik der IfVissoischarten, ihrem Begriffe 
und ihren wesentlichen Erfordernissen zufolge, enthalten kami und 
soll, wird durch die aufgestellten dicy FundameaUii-Principien aller 
Vereinigung der Wissenschaften zu Einem systematischen Ganzen ge- 
nau und vollständig bestimmt sojn. — Als eme Wissenschaft diesef 
Prindpien und der aus ihnen sich ergebenden besondern Regeln der 
architektonischen Verbindung alles mög^chen Wiesens würde sie näm- 
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lieh, in fliier VoUatSiidl^t genoimneii, aus vier Hftuptpanhieea bo-, 
«tehen müMen; 0 «iner Geaealogte, a) einer Topograpliiek' 
'S) einer Teleologie und endlich noch 4) au* *^ Methodolo- , 

gie de^ "WissensChäJkai. • • ^ - . 

§. la. , ■ ■ 

Das reale und logische Princip der wiMenschaftUdien-Ardlitfik- 
tonik fonlert eine Genealogie und Topographie der Wi«en- 
üchaften , für die Nachweisung des Uispriuigs derselben ana dieser 
oder jener ursprünglichen Quelle der menschlichen Erkenntnife, SO 
wie demnächst für die Darlegung des wechselseitigen realen und logi- 
schen Zusammenhanges der einzelnen Wissenschaften unter einander 
und die Bezeichnung der bestimmten Stelle, die eine jede unter ilinen 
im Gebiete des groCsen wissenschaftUchen Ganzen einnimmt. — Und 
das teleologische Principfordert eine Teleologie und Metho- 
dologie der Wissenschaften, in welchem Betracht theils der besondre 
Zweck jeder einzehien Wissenschaft sowohl an sich, als in seinem 
Verhältnisse den allgemeinsten und höchsten Zwecken der mensch- 
lichen Vernunft dargelegt y theils von der zweckmälsigen Bearbeitung 
mid Behandlung jeder WiMenschafc durch den Gebrauch der erfor- 
derlichen HiU&nuttel und der lacJiten Methode ihres Studiuins mule 
gehandeliirecden« 

% »3. 

Sa «Heil io eben gedachten RGcknchten und Beäehiiugeni der 
genealogiechen und topographiechen» der teleologischen 
«id mothodologiechen, wird der Inhalt 'der Architektonik der 
Wissenedttfcen, ab einer allgemeinen nnd blos formalen, 'p1uloa«>' 
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pjilsclien ^TVissensoiiaßqJuuide, nach setaen wesendich«! Haiqttmo^ 
mfifttea ec8ch{f]ift und basrimmt&eya; t) durdi Darlegung de« Be- , 
griff« Yon jed«' einädnen WisKenachaft und des Iderdiirdt be- 
stunroten Inhalts wd Umfaugs derselben nach seinen Theilen und 
Gränzen, durch Nachwebong der Quellen, woraus sie ihro Maieria- 
lieuschöpft, und durch Bezeichnung ihros O bjects und dessen beson- 
drer, der WisÄen^chafi eigener Hetrachtungs- und Behandlungsweise; 

2) durch Darlegung dos Zwecks jeder Wisscii^cliart , wouach ihr 
Werth und der Nutzen ihres Studiums sich würdigen läfst ; endlich 

3) durch Anzeige der vornehmsten und unentbehrlichsten H ü If sm i C- 
tel und Hülfskcnntnisse, und der Methodik jeder WiäsenschaCti 
Xtun fiebof einer zweckmäßigen Behaudlujig uad Cuhur derselben. 

Anm^i'kung. Die aufgestellten Hauptpunf !<> dos LiliiiUs der wis- 
senscliartliclien Arcliitektoiuk , da sie nur die allgemeinen iind 
gemeioAf:liaftUchen Gesichtcpuocte betreffen, unter welclie »ich 
. alle, w eich üodi co-Tendiiedciie WissenMibafteu bringen l«»< 
sen, machen den eigenthUmlichen Cliarakter der Architektonik 
als einer blos formalen Wissorischaftskiinde kcnntlicli , \md 
cnlli.ilien zii^hnrh die \\ cisiin^' , von der Mnferie jeder Wis- 
semckait jedesmal nur &ü viel auizuueJiuien , nU zur Liiterstütiiiuig 
dar Fora» «hant« 

• §. l4. 

Ein© Wissenschaft der Grundsätze und Regeln , wonach die 
gescimuiteu Wissenschaften zur Einheit eines systemaiii.chen Ganzen 
vereiniget und in dieser Vereinigung dargestellt werden, fuhrt ihrer 
Natur und Bei»Limmung zufolge, als eine literarische Welt- 
Charte, (Planiglob der Wissenschaften) auf den hdchi>ten und um- 
fassendsten Standpunct einer generaien Uebersipht des ganzen S ei- 

1 • 
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des 4er Cclelirsamkeit ; von welchem interesaanten Standpuncte 
, der wecTiselseltlgc organische Zusanunenhong der Wissenschaften un- 
ter einandea: in der AUieitigkeli; seiner Bmahtmeea eaSdedkt, und 
mit Einsicht in ceuie 'Grunde erkannt werden küin. ^ Hienuis et- 
heUet d^ eig^humliche Werth dieser ädbstständigen Wisseiudiaft 
' und der vidlache Nutsen ihres Studiums nicht nur nmidut mid vor^ 
nehinUcb für den angehdhden Gelehrten selbst» sondern auch für den 
Holsen DSettanten der Wissenscjuiften an Beldbung vsod XrhSliung 
des reinen wissienschaMchenJbiteresses, und au riditiger und wurdi- 
ger , vomrtheilsfrejer und allscStiger Beurtheilung und Schataung der 
~ Wissenschaften ana däm Siaadpnncte de» Ganaeu detsdbeli. 

§. i5. 

Dom von ihr beabsichtigten Zwecke ein Genüge zu leisten und 
damit ilircn ^Ver■tll geltend zu machen, wird die Architektonik der 
Wissenschat ten hey dem Geschäft der Verbindung und Anordnifng 
derselben zur systematischen Einheit des Gänzen, zum Behuf emer 
gründlichen und voüatändigen, und zugleich leichten und lichtvollen 
Einsicht in den realen Zusammenhang und Unterschied der verschie- 
denen Wissenschaften unter einander, ihrer Grundprincipien sich bd- , 
dienen niflssen, -wodurch allein die architektonische Verbindung der 
Wissaisdiaften und die Darstellnng dieser Vttbindnng kann auStande 
gebradit werden. 

. §. 16. 

Unter Leitnng der anfgesteUien Princspien metden die OrQude 
einer gesetzmäßigen und mglttdi erschöpfenden obersten ardntekto* 
snschen Glattificätiott der Wissenschaften^ woroj^ all« fiinsich« in ihre 



reale EinJif it und Verschiedenheit und ia ihre synthetische Verbin- 
dung zur Vollständigkeit Eines großen organischen Ganzen abhiuigf, 
einzig und allein zu suchen und zu finden seyn in der ursprünglicheil 
Kaiur und Organisation des menschliclif^n VVaMens^elbst in Ansehung 
seiner Qur-Uen und Pi incipien, seiner fiediogungen und Gesetze.. 
Dieser Weg führt za folgender gyfttematiscben EintlieUung der Wis* 
. fenschaften aus dem «ubjttetlTen Priacip «Ur medtchltciieii 
lYiAcentcliaft überhaupt 

in der Natur dea menschlichen Ventuidee eelbst ab tont» di** 
cnrtiren Ventandes lieg^ das innige und unaufl^che Band, wd- 
ches dat Wort, mit dem Begriffe, die Sprache mit £rkeniitni& 
der Sache verknüpft So fem nun die memdüiche Sprache^ all 

" aiticulirte Wort- nnd Ton^nich^ nicht blob sam Oigan der Mitdi^ 
long von Eil^enntniafwi dient, sondern sdbst als Bedingong, ab Ifit» 

. tel und Werkzeug su selhsteigener Epirerlrang, Erweiterung und Ana- 
failduiig wissenschaftlicher Kenntnisse dem menschlichen Verstände 
unentbehrlicli isr; überdies auch eia Ileichthum an Sprachkenntuissen 
zugleich auf mehr als Einem Wege zu Bereicherung mit Sachkennt« 
nissen führt und dazu benutzt werden kanii Ist nlle atif die Sprache 
sich bezieheruie Knmtuils al.s ein •\v*^':' ntHrlier und miHgiirender Theil 
im Systotu des Ganzen der menschlichen ÜikemUmis, und eine Avis- 
senschaftliclie Sprachkunde als Instrument und Beförderungsnüttel 
wissenschaftlicher Sachkunde anzusehen. — Auf diese genaue Ver- 
bindung «wischen Sprach* und Sachkunde gründet sich die erste Bio- 
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tfaftilnng «fler menscUicIieii WissenscMt üi Sp r ach- und R«al-Wifl- 
tWMdiaften. . 

Für die daasUtcaficm des groben Gebiets der Real-Wissen- 
•chaften selbst finden wir den obersten und ellgemeinsten Eindiei« 
longsgnmd in dem ursprünglichen, in der wesentlichen Organisation 
des roenschlichen Gemiiths und seinem innem Lebensprihcip gegrün- 
deten Veihältnisse der Vernunft zur Sinnlichkeit. Hier ni&K- 
lieh , den Blick der inhern Selbstbeobachtung auf dieses ursprüngliche 
Verhältnifs g<;richtct, öf/ien sich uns die beyden Grund«}uellen aller 
rneuichlicheri Eikeimtnifs : die Quelle der S i nn esa ns cliti uu li gen 
und die Quelle reiner Anschauungen so v.ie der reinen und ur- 
spriingliilu^n Verstandes - und V e r nunft b eg r iffe (Ideen). Die 
ersieie Quelle llf;gl in der SIihiIj- lik' it , solern dieselbe als Vermögen 
der R ec ep t i vität zu einzelnen Sinnesanschauungen durch Em- 
pfindung vermittelst einzelner sijinlicher Affectionen gelangt; 
di& letztere entdecken wir in der Vernunft selbst, in den nothwendi- 
gen und beständigen Formen , Handlungsweisen und Gesetzen ihrer 
eigenthümlichen , aber durch Sinrdichkeit erst erregbaren Thätigkeit 
Auf der Verschiedenheit dieser bejden Grund^ (teilen der menschli- 
chen Erkenntnife, gefunden in den zwey wesentlich verschiedenen! 
Aber in Einer ungetfaeilten ErkenntniQ>kraft vereinigten Grundvermö- 
gen -d^ Receptivitüt und der Spontaneität» beruht die oberste Mut' 
dieilunjg aller Erkennlnils in Sinnenerken Atnisse, oder JBrkennt-' 
nis§S « post^oii» und in Vernunft er kenntnisse^ oder Erkennt- 
nisse n priori} wemadh denn das gamse Gebiet alleri ims diesen bcff- 
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~ den EilteiiiitnilMtiei gebildetai Real-WiMenscbaften, in bürden 
Hauptfelder der «mpirischeii (histoiisdwO'ttnd der rationalen 

^ Wüsemchaften sich vertheilt. 

§.19- 

Du Sjtum des empirisdien oder f a Otis ch Bn, am der Quelle 
der Empfindung gesohdpiften und aus blolien einsdnen SiimeaanscluKi^ 

vjigen in der lufsern oder innem Wahrnehmung bestehenden 

u . , » 

"Wissens, theüt sich nach den heyden allgemeinen und nothwendigen ' 
Formen und Bedingungen für das Oasejn der einzelnen, der Sinnes- 
Attsdiauung nnd Wohmdmumg gegebenen G^;enstiUide — den Ge* ' 
setz»! der Räumlichkeit . und der Zeitlichkeit — in die swef * 
HauptUassen der beschreibenden und dar ersählenden Wissen^ 
schaAm. — Beschreibung^ als Sinnenerkentniis und Dazatd^ 
kmg des (wehmethmbaren) Daseyos elncdner Dinge im Räume nnd 
in räumlichen yerhältnissen; — und Geschichte, als Erkenntnirs 
und Darstellung des Wirklichen einzelner Dinge in der Zeit und in 
Zeitverhiiltnissen — machen hiernach dpn ganzen Inbff^iiH" al- 
les empirischen oder historischen Wissens im weitem öinne aus. 

Das System des rationalen Wissens, ureldiee ans dem in- 
. nem Wesen der Vernunft sdbst entspringt, als Eigenthom und Pro- 
duet Ihrer innem lebendigen Thatigkeit, und als apodic tisch es 
Wissen des Allgemeinen und Nothwendigen, die Priocipien 
nnd Gesetie des Erkennens, des Seyns/und der Zwecke, der 
Dinge au seinem G^ensiande hat, wird in «einen Haupttholea bo- 
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^ «flbunt'flegrii durcli die vencliiedeneii Aedkenuigeii oder Gnmdbestim- 
mungeii und GniadfoRnen dieser Thätigkeit. ' 

' §. 31. ' 

A]s Denkkraft in der l.ogisclien Bedeutung, nacballen Ih- 

ren logischen Functionen, ist die SelbstUuitigkeit der Vernunft Quelle 
lind Princip de* lo g i s c Ii e n -Wissen«, tlem, als einem blos m i ttelba- 
1-en, formalen iinJ in sich gehalt losen Wissen, J. ii. als blo- 
fsem Denken, das ganze System alier oigeiitliclien (realen oder ma- 
terialen und synthetischen) aus der u n nn ii n 1 1 ) a i e n und u r s p r üng- 
liehen, nothwendigen und beharrlichen Spontaneität der Vernunft 
selbst entspringenden Erkenntnü«, ak Material und Substrat 
zum Grunde liegt. 

In ihrer ursprünglichen und unmittelbaren Erkennt- 
aitsthätigkeit betrßcluet, ist die Vernunft als prod.uctive, trai|- 
icendentale Einbildungskraft» Quelle des mathematischen 
Wissens aus regier AnaclwniiTig; als. Verstand in der realen Beden^ 
tong eine« imnlttelbaren imd nnprun^dien i in Verbindung and 
Weckselbestinunung mit dem Sinne thätig^ ErkenntnÜkVermttge^ 
ist siedieQadle des gesammten, auf das Bndliclie in der Natur 
sich beaclienden} das voUstindigo ^fstem aller Natnitgeset'zg^ 
bnnga priori uaifiMseoden Wissens; undals reine Veri^nnft'end- 
Ucbf an flirer absolatent "von den Bedingmigea nnd Besdiritoknugen 
der fiinnlichkek mAbhängigen Spontaneilif des Erkennelia und 
Handelns -«drd sie die Quelle des Ködoien und reinsten Wissens» 
desroetaphysieckenlnder höhernBedietttung, oIs einer wnu&ttcä' 
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baren specnlatWan nnd practifchen Eilbenmtii]» des Uebenum- 
licben und Absoluten in und durch Ideen» wdöhe aUer hdhem Me> 
taphysik in ihren drej Hauptsystemen, 'dem rein speculativen» • 
dem practischen der Ethik (Metaphysik der Sitten) iijod der Te- 
le o 1 o gi e anm Grande liegen. 

§. 23. 

Unter diesen, mit Andeutung ihres Ursprungs aus den Tep- 
scliiedeneu Functionen und Grnudbestiinmungen der Selbbithätigkeit 
der Vernunft hier aufgeführten Hauptklassen von Vernunfrerkenntnis- 
sen, mufs die Malhemsiük als eine eigene, von den übrigen abgeson- 
derte KJas^se d'j. r.ttioualcn Wiise 1>< trachtet und behandelt werden. 
Denn ah vinc Vernunftwissenschalt aus Gonstrut;tion der ßegritfe 
in reiner Anschaimng, gebüdeiaus intuitiven Vernunfrerkenntnis- 
sen, die in der reinen Anschauiuig unmittelbar sich nachweisen und 
durch diese Amchanung in ihrer Gültigkeit und Evidenz anerkennen 
und demonstriren lassen, unterscheidet sich die Mathematik we* 
senlüch ron allem andern apodiktischen, nicht mnihematischcn Wis- 
sen » das aus blolsen durchaus discur&iven Vernunfterkenntnissen be- 
atebty nnd daher lediglich auch nur durch r ein e^ Denken » ohne alle * 
Hülfe der Anschauung kann enrorben werden. — Dieser charskter- 

'istiscbeUntendiied zwisdien intuitiver Vomunfteikenntniis durch 
Construction der Begriffe, und einer durchaus discu rsiven aus blo- . 
Isen B^pnffen, ist denn anch von bedeutendem und euts^edenem 

• EinAusse fjke^ die WaM der. eigenthümlich^n Meätode- des Verstandes- 
g^bmuches bei Erwerbung, Erweiterung und wissehsdiaßlicher Ans- 
bilduhg der einem oder der andern rationeUen Erkenntnilsiirt. - 
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§. 24. 

Bereifen wir alles andce, nicht madienuitiache, das is( blos 

' dMJCur^iv .Tpociiktische Wissen unter dem gemeinschafilichen Titel des 
p Iii I osopliis ch e II Wi-vsens, indem wir die Pliilosophie iiber- 
hjiupi im Gej;eiisat7,o mit der Mathematik für die Wi ss e n sc h a f t 
der V orn u n f t e rk e n n t n isse aus Llofson Begriffen eilUii- 
ren: so wird hiernach auch die Haupt- uiid GrmideintheiJiiiig der 
VernunftwissenschaftPn dichoto misch ausfallen durch Reduction 
aller besondern, zur Logik o^er Metaphysik — dieser eigentli- 
chen, von Seiten ihres Gehalts betrachteten Philosophie — gehö- 
rigen Klassen der discursiven Vemunfterkenntnisse auf die Eine 
HauptkLisse des philosophischen Wissens überliaupt. Philosophie ia 
dieser Bedeutung und in diesem Umfange gelafst, "bis die zweyte von 
der Mathematik götreimte HeuptkLuse der Vernunft Wissenschaften^ 

' i^ird sonach das System des gesanunten philosophischen Wis- 
sens in sich begptetfen j aulserdem aber auch noch eine philosophis^ 
Fundamental* Lehre unter dem Namen der Transcendental' 
Pfailosopfiie oder allgemeinen philosophisch-anthropolo- 
gischen Wissen Schafts! ehre an Erforschung und .Blendung 
(Deduction} alles apodSiÜschem Wissens überhaupt und des philoso- 
phischen Insbesondere, in ifai» Gebiet aufiiehmen müssen. 

' Jlejde-HauptUassen des rationaleil^Wissene, Mathematik 
imd'Philosoplii«, kdnneh |edooh nur ihrem reiAen Theile nach, 
ah reine MadieciMtik und ob reine Philo<tophie unter die Categorie 
dw VernottilimseiMchaften äcldechthm und im Gegensätze mcltt blp» 
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*" mit reiner Empirie , soivloi ti auch im Gegensätze nut allen ihron, auT 
, die Empirie angewandtpii Tlioilen £;erpchnet werden. In der Anwen- 
dung üirer reinen Lehren und Grundsätze auf bestimmte empirisch 
gegebene Objecte, oder das Ganze derselben, bilden üe eine dritte 
Haaptgattung der menschlichr-n Wi^'^r-nschaften, die wegen der Vert 
eiiUgung des Empirischen mit dem Rationalen in ihnent den Nomen 
4er Qmpirisch-raUonaien führen luuin. 

, V. §. a6. I 

Wenn namltd» eineraeits die Tfieilnng der gerammten Spl^e 
menschlicher WlMenadiaften in die beiden Hemutphäreh der ejoipi« 
rischen und der rationellen» in der wesentKdien und «peeifisdien 
Veiediiedenheit bejder ihren Cknnd hat: so ist andreiseita ancli hin« 
triedenim die Vereinignng des factisdien mit dem apodiktischen» n&» 
tionalen Wissen ans Prindplen, in dem realen und notbwendigen Zu- 
sanimöihange beyderErkenntniisarten gegründet; ^eidi dem Zusam- 
menhange^ der zwischen dem Bedingteh und seiner Bedingung, dem 
Besondern und Allgemeinen, dorn einzehien Falle in der AA^irkliclikeit 
und dem» seine Möglichkeit bedingenden Gesetze, statt iuidet. 

§. 27. 

Das zum Behur wissenschaftlicher Einsicht durch Abstraction 
TOn dem Exazehien , dem ZuFälligen and Bedingten der £sctischen £r- 
kenntnils gesonderte und durch Reflexion in Begriffen und Grund- • 
lotsen in abstracto gefaßte xmd gebildete Allgemeine und Nothwen- 
' d%e — die Ptindpien, Bedingungen und Gesetze aUes in der Empi- 
tie gegebto«! Wirklichen, mit diesem Wbst triedenun «t £inam toU- 
•tihMÜgen (f«lativea oder kbsoliiteii) Oamen dst Erkcamtnib n tst* 
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binden dnrdi Beei^Itiii^.de« empiriscli Gegebenen läif die Principie» 

und Gesetze desselben ur.d durch Unterordnung der einzelnen man- 
nigfaltigen ThaLsndien imtec-diese Gesetze; — <]ieses oLcu isi das 
'Geschäft tnul der Zweck der rationalen WisüCnscliaitcn in direr An- 
wendung aid" das ompiriscli Gegebene, df^ssen mannigfaltige Thatsa- 
chen in ihrem Ziisammonliange- Uiiler ei/iander aus den allgemeinen 
mathematischen oder philosopbtsclien Gesetzen abgeleitet und erklärt 
oder danach bcwcimmt werden sollen. 

, . g. a8. 

Im Sj'stein dieser empirisch rationalen \^'^issen^cha^ten , wozu 
hiernach die gesammte angewandte Matlicmatik und Plillosophie. 
SU rechnen eetjm wird , nach allen ihren wirklichen oder auch nur 
möglicfaen Anwendungen und Beäehungen auf das empunacfa Gege^ 
bei^e, werden die verschiedenen Disdplinen der angewandten Madie- 
matik, und mit ihnen zugleich die von der Mathediätik durdiatis be- 
herrsdite und voUstündig unteAtützte, maüianatische Physik, in An- 
sehung des wissenscfaafUichen Ranges und Gehalts als konstitutir e 
Theprieen oben an stehen. Andre, ob^ich au demselben Sy- 
Stern des angewandten rationalen Wissens gehörige Theile werden da,- 
gegen'auf der untergeordneten Stufe blos regulativer Tfaeorieen 
zu stehen kommen , wie die blobe Experimental-Phjsik und Chemie; 
weit mehr aber noch die angewandte Naturlehre der Seele. « Und 
noch ^ndi'e endlich werden sogar allen und jeden Anspi iichen auf 
strenge und eigentliche Tlieorie und objectivgüJtige theoretisdie 'Bhi' 
sieht und Erklärung völlig entsagen müssen , wie die höhere Meta- 
phpik als Wissenschaft des Uebersixuilichuu und Absoluten, in 
" - . .3 



der Anwonduno; iliror Wahrheiten auf die ideale Äniäclii und Be- ^ 
trachtujig di r Natur und der Sittlichkeit im Lelien ; — in der Be- 
Ziehung alles Bedingten auf ihre Ideen und Priiicipion doj. Absoluten, ' 
oder der Unterojdnang alles empirisch gegebenen Daseyns uixler ilire 
Ideen des höchsten und absoluten Wahren, Guten utid Voll- 
kommenen, von dem höchsten , teleologischen Staudpunkte 
der absoluten Einheit und Harmome des Sejn« und der Zwecke der 
Ding<^» oder der Natur und der Fr ej hei t, und daatjt zogleidi allM 
speculatiren and prac tisch en WiBsens. 

I 

Die in der Natnr des mensdillchen ErkenntnÜsvennÖgens gs- 
gruhdete Theihing der Wissenschaften in empirische und ratio- , ' 
nal e, so trie die nothwendige» ,von der Vernunft geforderte V^lnn- 
dang der getrennten Thefle aar Einheit und VoUstandigkeit Eines lo' 
bendigen Ganaen der Erkenntnilk mit Hülfe der subsumirenden 
oder reflectirendenUrtheilskraftnadi realen» (objcctivgiiltigen) , 
oder nach blos idealen RegnlattTen» wurde hiernach demi 
aller Architektonik' der Wissenschaften die oberste Eintheilung der- • 
seihen in die drey Haupt- Classen des empirischen, des rationa- 
len und des aus der Verbliuliiui; bc^ydor Eikeiintnir>arten gebildeten 
empirisch rationalen Wii>sen.s, als Gc^ioi/; vorschreiben. L'nd 
mit dieser Vertheilung des Ganzen tnitcr tlio aufgestellten drey Haupi- 
Systeme ■würde Ijereits das gesaininte (gebiet der menscii-üchen Wis- 
sen<5chafton voll>fantlip; bestimmt $eyatüx eine er&chöpfeude arclütek- ' 
tonische X)arsteUuug derselbe». 
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f.- >o- 

AhfT eine allgemeine Wissens cliafrskunde darf aus ihrem, das 
ganze Feld der GeJLahcsamkeit umfEissendeii Gebiete die ron jenen 
drejr HeiqpCfljFStiBmeii des meiuchlidieii 'Wisseos sum Tbeil unter be- 
sondern Namenimd Titdn abgeeonderten, flogenannten Wisseiucliaf- 
ten nidit auascUielken, -mlt^f ob^eieh in gewissem Betradit nur 
wissenscifaftfiJicfae Aggregate, zusaipmengesetst und gebildet ans ei* 
«er Menge und Mannig&ltigkeic rersdiiedenarHger Kenntnisse, 'dem- 
ungeachtet einen hohen und au^^ezeidineten Rang in der Reihe der 
Wissenschaften behaupten , und am ihres nmnitt^wren practisch^ 
ZWecks und Werths willen, auch zu Gegenständen e&ier besondem 
Cultur und eines besondem Studiums gemacht werden. — Wenn 
jejic IIiaiptö>;»teme äes memchlicheu VV isseus den Grund ihrer Entste- 
hung und Ausbildung in dem rein \v i ssen s cli ;i f t Ii c Ii c n , auf das 
blofse Wissen um de^ Wissens \villen, gerichteten Triebe haben: SO 
venlanken dagegen diese, im Allgemeinen hier bezeichneten und bald 
näher zu beschreibenden Wissenschafteji ihr Da>eyn und die Compo- 
ätion ihrer Bestandtheile zu einem, von jenen drej Grundsystemen 
des menschlichen Wissens abgesonderten Ganzen, so wie ihre wissen- 
schaftliche Ausbildung und die unmittelbare Anwendbarkeit ihrer Leb« 
und Gnmdsätae für's Leben, dem practis eben, auf die Befttr» 
derung der allgemeinen pnictisdien Zwet^e der Menschheit gerich- 
teten Triebe. Und in Hinsidit auf diese ihre unmittelbar practi^e 
Tendena und Bestimmung n^nben i¥ir daher auch mit Rtehi sie eile 
in^gesammt unter der goneinschafdichen Rubrik der practischen 
Wissenschaften-aeasu eminenti befass«i au kennen. — Ab bloße 



wissenschaftlicJi c Ap^i fcjate verdienon sie jedoch nur in ei- 
nem besoiKli'Mi .\ n haiii;*; aar;4''liilirf zu wr-nlen, so dafs bei Dar- 
slcUiiii^ iloi voiNcIuf'i.l' neii ,-il.)q<V'<)iMli'[r«^ii Kl.i^Sfm diosfr pnidi^ohen 
Disciplinen aui diejenigen H,in[itfii( Jier iK-s iiicii'clilicJien VV i.v!.^'ns je- 
desmal blos 7.urtlckver\viesen wertlen diü'iCf aus deren Combimüon 
die Systeme dei^elben gebildet sind 

$. 3'. 

Bey der architektonisdien Classification dieser Wissenscbaften 
wird in Gemäfsheit ihrer pmctischen Natur und Bestimmung und ihres 
immittelbaren practlschen Interesse fui's Leben, natürlich das 
teleologische Pnncip der Zwecke uns Idl^' und zum Haupt* 
fundumence einer realen Eintheilung dienen müssen. Dieses Principe 
als oberste Regel der Einteilung gebraucht, wird nämlich theils die 
practischen Zwecke selbst angeben, deren Beförderung die eine 
oder die andere unter den gedachten Wissenschaften nnmitcdbar und 
zunüdufk zu ihrem Gegenstände und Ziel haben kann; theils die Mit- 
tel bestimmen, die au £rreidinng dieser Zwecke fiihren, und deren 
^di daher diese Wissensdiaften in ihrer Praxis um ihres besdnuntm 
practischen Zwedis willen, zu bedienen haben. 

Unter Leitung und mit Hülfe des Gebrauchs des eben gedach- 
ten Pi incips in Bestimmung der allgemeinen und wesentlichen Z\vccke 
•}<iv Men-^clilieir, und der nothwendiger» Mitt«-1 üu ürreichuny dieser 
Zwecke, werden sich die sammdicheji , olijilcich an SfolT und Form 
unter einander noch so veiicliietienen piaclischeff Wiiiseii.scliMften, 
unter drey HauptkU&seji briugen lassen, je nachdun &ie zu« 
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naclist und uim^elBli'-ciiitweder auf dfts^H^^scbe^ thäb durch 
Geschicklichkeit (Technik), theik dqrch Klugheit (Politik) 

zu erzielenrle, oder auf das moralische, znnt Thell schon durch 
blofse u u f s o r e W e < Ii 1 1 i c Ii k e i t , vornelimlicli ator tliuch W c i s- 
heit, Tugend uiui J{ rÜgiosität zu bewirkoude iuoralist;he 
Wolil dos Monsclioiiqn.sclilcchtj» abzwacken; odt^r endlich auf beydes, 
bestehend in Sil ilichkeit und GlüQJcseli gkeit in liirer h^u^nloni- 
sdieu.Vbeeinigung, als den G esa m mtzweck der Menscliheit, ihr 
Augentrierit.- hinrichten, und mit ihrerTheorie und Praxi« auf die 
Beförderung desselben hinwirken &oUen. Hier in' diesem -weitmi 
und viel' umfassenden Gebiete -werden denmech,' aulser mehreren 
und verschiedenen anderen, einfachem oder susammengeset&tem 
wissenschaftlichen Ghissen, vornehnüich die medicinischen, die 
juristischen und die theologischen Wissenschaften t let^ere 

I 

beyde auch unter dem ihnen eigenen positiven Gharacter als Cao- 
tisch begründete positive. Disziplinen; so wie'ttMSiqlx dif pä« 
dia^p^isphen Wissenschaft, die^nns d«i-Prospect anf Beförde- 
rung des Gesannn&wecks der Menschheit duf«6''«in^, der Bestint- 

mung des Menschen angemessene Erziehung der Jugend eröfnen , die 
ihnen allen anzuweisende SteUe ei wal len können. ' "-v 

= ' 'g. 33." ^^^-^ ' ' .; 

Der groC>e Stan iM^rmm dgr gesamintcn menschlichen Wissen- 
schaften mrd nnnrnohi- , d^m (Mimorfenen ärcIütcktoni.<>chen Plane 
gemü& , i 11 folgender Tafel nach secnen Hauptäiten und Uauptzweigen 
sich verzeichnen Lüsen: 
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L Sprachyrissenscfaate: (PhiMogi« im-iieifem Sinne). ^ 
A. Allgemdn«. ■• ; « , . 

2. allgemeioeSdiriAkunde |[Graplitk). ' t;j u\ 

a. allgemeiiie CeigemtUdie) Sprachkunde. 
») a(s unirenelte Iintoruche Sprächenkunde im AUgemeinai — • Lin- 

• gUlStlK. ' 

]>) Dadtiluritt FniidVMvat'äTdoJctrifieii d«r 
«) Lexiko|;raphie «-iaBaiieliiiDg auf den'Stofi*. 
fl) (} r a m m a t i k — in Beaiehung auf die F o r m der SpMche. 
Cfitik — zu BeurthfikmgTomebiiiUch der A achthabt 

liclior M'orke. 

tj Hermeneutik. — AusIo£:;iin^skuust <ie$ Stnne$ eiiie$ AutOrs., 
h. S p e r i e ] I «> : npich ünm yornelmutea UaupUüaMen 

1. der orieiiiali&tlien 1 

2. der altklas&üchen } Plülologte. ' . ' ■ 

3. derneuCTii 

n. Real-Wixsonscliafifn. 

A. Empirie oder S>.stf7ni des liistor. Wissens (im ■ncitem Umfange^ 
I. Beschreibung — Darstellung des Wiikliclieu aU des Voi'^han- 
denaii yn Ra»m^ ■ ■, 

a) AU^jemeine^ 
lO KoMnopaphie.COranogriqfdueinid Attro^oaiel). 
0) Geograpliia uad EtliDOgraplue nebst StatutUu 
b> 8p»cielle: — Betdireibtuag «jnselner Natiufctfrpev 
m) der imorganuiiteii: Mtneragraphie. 
ß) dar oi;gaiiitittent '"^ 
aa) Phytographie oder Botanik, 
bb) Zoograpbie (Zoo^nosie). 

cc) Anthropo|;rapbic (Auüiropogno&ie). " - 
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Geschichte — Darstellung des Wirklichen als des Gescliehenen 
Jn<i«rZ«it. 

a> der Cibsichtlot wirkAden) Nttar , iaabeMMidre 

Erdgiesciiichte. ' 
Naturgescbidit« im «n ge^n mid a p eciell «n Süme^ . 
m) in Beaefam^ auf den Ge^enatnid de$ innttm Sinnet: 8«»- 

I«ii*GMdiicfate. ' . ' 

bb) in B^ehoog auf die Tencliiedenen materiellen Obfecte 
des üiirsern Sinnes, gemülk dem Parallelismut mit den spe* 
CaeU«n fifatur-Besrhrci bungen: Gesciiichte der Mine- 
raiten, der rflanr.on imd Thiere und des Menaclien,^ 
als Naturwesens betrachtet, 
b) des Menschen, als frr-y h nudelnden Wesena (Geschichte in 
der enpern und eigentlit lien ijptl'^nrttng). 
mit IJfvsrhränkiinf; au!" Einzelne — die verschiedenen beson- 
dern Aiit^n in (im Aeulseninf;f'n und Rchtungen seiner fr eyen 
Tbätigkcit: Special« oder P articular- Geschichte nach ih- 
ren Haupuweigen , 
a«) der Rel^;i«ns. und Kirche^geacbidit«! 
bb> der Gescbidite der SitdicbUic. 
cc) der Siaau- oder poUttsdiai Geadiidite. ^ 
dd) derKCinste* 

der meduuitichen^ 
ßß'' drr nrsthetisclien. 
ee^ der Geschidite der Wissenschaften (Littcraturgeschichte). 
0^ von dem Standpunitte Allg' inriner Ansichten des Ganzen nadi 
allen Beziehungen und der Wechselwirkung aller einzelnen 
Theile auf einander : Un i v er s a I - Geschichte ^Gesdüchte der 
Menschheit^ nach ihrer Hauptabtheüung in 



)|a>*di« «ItVt 'iiiul t: .'. ^ - , ■> . 

hb) die neu«,' su welcher letttem •iteh.4ie detcUdite des 
Mittetalters-aunchtteBitt. ^ : 

Ann Dm «OganamKen Hülf«- »«Ivr riginllicUer Elrmentar-Wlsteiucbaflim fUt Ceicbiclite^ 
•I« «. B. die hi 1 tor. Chronologie, di« U>nr al ogi«, Heraldik V, rt„ gebü» 

ren !ä eint! Propädeutik dt?» 1ii«ior!sc)i<>n Studiumi. , . ^ ■ 

B. Sjslcui der Vei nun Ft Wissenschaften, oder des rationalen Wuseos. 
Erste i^asse: Mathematik (Grülkenlehre). ' 
i) WlMemdiaft der tchemetitchea CönscractioD einer Gr$l«e 
durch wülklihrlicbe Zeichte, oder Wiwenichaft der Zahlen 
und fly-erBilduDg: Arithmetik. ' 
lO be'a Andre ^ nadi ^em bestiniwt angenommenen Bil- 

dnng^gesetieTermitteUt der Ziffern. « 
b) allgemeine — die fedee 'Bildinifl«g«tets ventattet yer» 
mittelst der B u c h s t a b e ti, 
«0 einfache oder Elementar-Arithmeiik. — Bildung 
der Zalilff» durch einfaches Hinzu- und HerauszHliIen 
liebst Betr.irhtunf^ über vlie dalier entstellenden Vcr- 
^ lialtiHsse, Pioporiionen und Progressionen. 

ft) ziisammenffesetztc oder liühere Arithmetik — Con-i 
alrucüoii der Zaitleu durch mehiere Al ten -des iluizu- 
und Herausxählens. 

aa) mit Ruduidit auf en^egengesetzte Bexidinng 
durdi Gleichungen —> Algebra oder Glei- 
» changs -Arithmetik. 

hb) vermittekt ZuMmmenatdlong nad möglicher 
• Verindeiung' in derselben — CoAbinati» 
^ ^ 0 na- «ndVariatio na- Arithmetik. 

cc> mit ROcksicht auf Veriirderlichkeit des grüfser 
Ui kleiner Werdcna—F unc ti ons^Acithmeiik. 
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mO Integral 1 

Jt) WiMeuduft der bildlich«a'CoiHtRictioii r&iiinlieher GrölUn «b 
Wusemdttft des Radm«!: — Geometrie nadi den irej Dun«ii«iiOneli' 
ilire» Object« bcttimmt tU LonguKeiria^ Pleiiimetrie und Stereometrie, 

. a) mit BesdHrSakang auf die etnÜMlierii» dordi die gerade Liaie und die 
Kreislime koutttiiiibiren Ranniea-fiettinmuagen -».Elementat* 

.Geometrie« , 

•^.rein geometxisdi. 

0) gemischt, in Verbindung mit Arithmetik «u Berechmiag det 
Triangels: — Trigonometrie 
aa) der Triangel auf einer ebenen Fläche k ebene Trigono- 
, " . ■ nietrie. 

bt) — auf einer Kugeliläclie; sphärische Trigonometrie. 
h) Wiitenachaft der Gurren, d. b. anderer, krummer lioien au&er 
dem Kretiei inud der durd» «ie be»timinten FKchen und KSipvr t ^ 
holiere Geometrioi» 

9) GriilMnlehce in Beriefauqg aaf die Qnaiitittt in der ^eit ab reine Zeit» 
•vriMenicKaß t Chronometrie (feine ilarer Natur nach wegen dar einai« 
gen D^ension der Zeit eia&die Wiisenicbaft). 

Zweyte Kla»«^ der Vernunftwils.: — Philosophie. 

i) Piiüoiophiidi-attUiropoIogitche Fondamental- oder ällgemeine 



Dmsoi, ga Üntm Gebnmclw ▼ob nriam guASmeu Colinen, H«m Pfof. Httth mir ' 

if;it miigrtlieillvn lyttomatiirlien Plan drr arilhm. Oitripliiien b«be icb der «ontI gewohiili- 
eben, abtr nicht lediglich nach Vvrschicdenbcit der «. Conitrucliontweiten sribtl, aondem ttufa 
dar Met1i«d6 nirftiiie UDpbilocopbiscbe Art gemubten Eimheilupg der b. A. in di« Analyst« 
df* EndUehsa,tiBd dcfl.Qa«adli«h«a« ToigaaofHi od deihplb aub in «ottauio Uat uO^ 
fefiUin. , ^ . ' 

'4Ca^ • 



Wabiheits* ntti Winemduifiilelir«: Trtasceadental-PIiilo- 
Sophie nach ihreaElementarAeilen, der tmiacend«Dtal«n «) D eab- 
tand Erkennt nift- (Wutem)* h) Oefahl«. und c) Willens- 
(practiscbeo Veraunß-} Lehre« 
System der ein/<>!uen daraus abgeleiteten philo^opliisrhenltauptdoctrinen. 

a) Formale Plülosophie aU Wissenschai^ der Deokgesetze : Logik. 

b) M a t e r i a 1 e — als "S^" isscnschaft tlor «^»»saiumtPn, auf O b f e c t c a priori 
sich beiii'liriiricu uikI milli.ii <loi> Gelialt des f)lilIüsophischen Wis- 
sens betre/Tond-.-n synt lietistlioii Gruadbe^rilVe und GruodsäUe: Me- 

^ tapliy s ik (iii ihrer weitesten Spliare beirachiet) 

*) in Beziehung auf die Natur oder das Sejtiimd Wesen der 
Dinge und dessen Geictxe — specnlatiT« FJuIos« (Metaphy- 
sik iih^ngent Sinne} 
as) gerichtet auf des endliche SeynimdWMeader Dinge in derEi^ 
' s ch e in ung , oder «uf die Natur als Inbegriff der Encheinnngen : 
Natarwissensdiaft oder specuktive Phy iik (Natnrphilosophie). 
<*) allgemejbe -> System der gesamqiien JNatnrgeseta- 

g e b u n g überhaupt 
ßfl) besondre (rationale) Physik der iinfsern materiellen 
Natur (metaphys. Körper lelire). 

fy) — der insern immateriellen — (metaphjs. Seemen*' 
lehre). 

bb) in ihrer htidisten ^»eeulstiipsn Tendenz als Wissensdiaft des 
■ Uebersinnlichen und Absolaten: — Hü her e Metaphysik 
'als speculati ve Ideen- und Glaub ens-Lehre (Met; ii^der 
engsten Bedeutung) enthaltend 

•«) eine intelligible Welttrhre: — Onto-Kosmologie. 

ßß) — Seelen- und Gdsterlehre.: — OnU>*Psy- 

c }i ij I o g i e und P n p n !n a r o ! o g i e. 
yr) eme rein specuiauve Goacileiire — Onto-Theologie. 



ß) in R<»zieliunf; auf Jen Endzweck, im Dasejn dcrDlnge !{h^YissenschaFt 
der siuliclien Gesetz^ebttng des unbedin£;ten Sollens fiir die Irey- 
heit lifs Willens: practische PliiJüsophie oder Ethik ira weitem 
Siuoe (praciüche Ideeulebre des höchsten Guts). ^ 
a«) betrachtet von ihrer iuftern Seite äufi«re «ittl. G«Mt^ 
£cbuiigslehre itir die ilufs ere Freyfaett: Hechts I ehr«.- 
. m) Lehre Jet Privat-Recbts. 
ßfi) Ldire des affeiitlichen Rechts: Staats-» Völher- u. 
' ' - WeltbarjeroRedtt. 

^ bh) — von ihr« inner n Seite als innere sittK öesetzgebungsiphre 
, ^ Idr die innere Freybsit: — Tugendl«hre oder Ethiit, im 
engem Sinne. 

r) in Beziehung auf die Zweckmäfsigkeit im Sejn und Wesen der 
, Dinge, als Wia»»tischaft d«?r absoluten EinJieit und Harmonie der Na- 
' tur u. der Freyhei t , dos s p e c u 1 at i v en u. des practischen Wis- 
sens: Teleologie (Standpunkt teleologischer Welt- Ansichten 
TOB der t sthctikohen, intell«etu«llea u. moralischen Seite), 
aa) Aesthetik — ■ Wiisensdiift der ästhetischen Ideen un^ < 
Ideale. 

bb) Relif ionsphilosophie -~ Lehr« lies reli|[i(isen Glau, 
bens an eine moralische Weltordnnng and deren heiligen 
G«aetageber und Hegierer (Sdilnlistein. des gesammten Systems 
der Metaphysik). ' 

C System der empirra'chorationalen 'Wissenschaften. 

1. (Konstitutive} Theorieen der, auf die Erscheinimpen in der Sinnenwelt 
angewaudten Mathematik uadmathemäti&ciicu i'h^siK nach 
ihren Hauptiweigen, 
< a ' den mdchanisdieiif ■ 
b) •— 'Optisdkeai 



«) den ««trononiidieDt 
d)' ^ aiutstuchen Win. 

•) der pbysiluU^dien Ifaihaiiwtik im «ngtn Sione. 
M> (Regdatifeu. ideale) Tlieorieeiii der angewandten Phil otopkie. 

a) «ngeirandte Logik. 
' b) « apeenlatire FhiloMipliie. ■ 

«) eippiritche Kör per lehret Experimental-Physik u. Clirmi^ . 
letztere als Wissenschaft der Phänomene chemischer, <J. Ii. dinrh 
Mischung und Entmischung der materiellen Grimdttoffe bedingter 
Proresse, ein besondrer Zweig der Naturk-enntnir*. 

aa) als (einpir. rat.) Naturlehre der Kürperwclt Uberhaupt all- 

g o in c i n e Physik, und (Eilende. ' ^ 

bb) in besuniinitr ßczicliung und Anwendung auf besonA« mata- 
rielle Objeac, als phjsikal. Tbaoil* 
m) der HxmmeUkorper — : phyaiicbe Aatronomie. 
At) der Erde-': (plijs.) Geologie und Geogoliie. 
yy) der anorganiairten NaturkSrper (pl^iache) Mine- 
ralogie. - 

der or3ani^irt(?n — : Physik, der organischen Nattir 
oder Pby s i y 1 () g i e <ler Pflanxen . Thirrr; tmd Men- 
schen. — Ph ylologie, Zoologie und Cphy$.)An- 

t !i r n p o 1 o g i e. 
fi) rmpinsdie S i: el en lehre (Psychologie). 

r) ( V c I g 1 e i c Ii e n d 0 J Anthropologie als Naturlehre der Weduelmr- 
kiuig ävviiclien Seele und Leib. , 
c) angewandte practiache Phüoaoplüe. 

•) angewandte Reditslelare—: Pbiloaophie u. Critik derauJäem 

GeiettgdNmg und dea positiven Redtti« 
ß) angewandte Tugendlehre-»: anthropologiachtf Etluk, Didak. 
tikiuidjUoatik. 
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d) AjigewwidceTeUologie. 
' m) aiig«irandte Acsthetik >-^: Pbilosopbie der »cböaen Kün- 
ste. 

fi) — Relijionslelire— i Gritik aUecemjpiritch gegebenen Adigioas* 
form. - .. 



Anhang. 

Practischc Wissenschnrien (sensu eminenti) ihren Elementen 
nach aus Jonen aufgestellten Gnin<!sT'item('n des niemchliclien Wissens lier- 
Torgehend und sich bildend für uumitlelbaic Belürdcrung d«r practi»clien 
Zweck« der Menidiheit. 

L Pmct. Wiss.- üiBeziefaung auf den atursweck de» ph j-tiachen 
^. Wohl*. 

A. Technisch •p^akti»chc (der Geidiickliclikelt), 

I. der ma th P ni a t is ( h c n ifvon mathomailsrlion und mathematisrh- 
phy«ischeuTiieoneen uoterstUtziec^ Tcchmk.— : Teclumdi ange- 
irandte ra•;dl«^la^ ThMiieen 

a) der Rechenkfinitcv 

b) der MeiÄkünste, 

c) der Brnvegungsküiute (s.B. Nautik und Macdunenlehre im 
. weitern Sinne}, 

d) der Btukünste ^jand- und WaMeil»auknmt), 

e) der Kriegskünste CMtlitair-Witsensdiaften). 

3. der phjrsikalisclien ( auf naturwi»senBChaßlicfaeii KentttniwCB 
^ iiiid Tliporieen beruhendeiO Technik. 

aj Prnctische MaturvMäsenscIiaften im engern Sinn»?, ;ifj?,we- 
ckend auf Gewinnung, oder V erarteitung oder den 
, UmsatAOttd Umtautch der Naturprodacte. ' 
•) Oekonüiiiir (Landwirth&ciiaft&kunde u. Bacgwerlukmdie 
■ nebst tlpi l-'ors! - iin<! .Tai((Iv\ issonsclia^)» 
-. ß. Teclinolo^'iL- i Gev.oiLsk.unde), 

r) Uaiidluugswi4»eu5diaii.en. 




b) MedieinischeWiMemdiafteii. 

«) Medidn aU Wittens eh«ft md Theorie (der organuchen Na> 

tur) nach ihren Hniipteleriienten, 

aa) der ine(Ii< inj«;rheu S <j ni fi l o 1 o t; i i' 
»») von Seilen ihres empirischen TheiJs — : (so|;enamite} 
Anetomie, 

ßß) — ihres rationellen Physiologie oder Phj«ik 
des OrganUmus und Pathologie. ^ , 

bb) fI(M- A r 7: n r y m i ! t e 1 1 e h r e (inaterla medica). 
ß) Medicin als Kunst oder mrflfr. Praxis, zu Erhaltunr oAm Wie- 
derherslellung de» Organismus, vorndinilidi des mens ch I.Leibes, 
a«) Diätetik, bb) Therapeutik, cc) Pharmaceutik. 
B. Pragmatisch-praciisdie (hauptsäclilich auf pragmatische Ambro« 
pologie als practisclie Welt- und MensrüenkenntniPs gebaute) \\ isscn- 
scltaftcn KlufrhVii) — : Politik in der eigentlichsten Bedeutung aU 
System der Kl ugh ei tslehrcn. 
I. Prtvat-Politik. 

a. &ff entliehe oder Staats •Politik. nach ihrao Hauptzweigen : a) 

der Gesetzgebungspolitik., b) dem Pol iz cy wes cn, e) derlei» 
nä nz - oder K a n» e i a I wis^-Misclmfr und dfren Ausübung als S t a ats- 
wirtU&cliaft, d) d«r polnischen H a n d 1 u n g s wiMenscbaft , und e} 
dar änfsern Staaten- oder Volk. er -Politik. 

II. Mor.iliscli-practii,clie WiüSfnscIianpti (dfr Weisheit) in Bezie- 
hung auf den sit tl. V ern unf t zweck des moralischen Wohls. . 

. A. durch Begründung und Beförderung der äu&ern Kcditliclikeit (Le- 
gnliiät des Haodehis) im bitrgerhchen Leben — : Jurist!« che Wie- 
senscliaftco. 

I. die Jnriaprudent als Wisaenschafttmd Theorie 
a) roxi Seiten äams philosophischen Gharacters und ihres 

Kauon's und Regulativ's, des natürlichen Kerlitsjti incips, 
nls ^^'i'j'sensrhafl des Rechts (pliilos. Privat- Sfa.its- niiil V<Jl- 
ji-er-riecbis ) und als Philosoplue aller äufsern positiven 
* ' Gesetzijcbüug. • 
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' b) t^cmSdteniIiMfthi«torisc'heniindpo»ttiveii« darcfa gewitte,liiH 
ttorische Thatsacheh begründeten positiven Characters , als histo- 
tisch e und potitivein^iiweittdiaft'der Rechte, aach ifareu beyden 

ITaiiprparthicrn 
•) dci positiven Rechts-Geschichte, 

ß) der gesammten po«ttiir«a Reclits*Dd ctrin (des Systems der po- 
' sitiven Rechte.) 

■ 'S. die JurUpiLi'tenz als Kunst, oder die juristSidie aufsergerichtli- 

liehe und g c r i c Ii 1 1 i c h o Privat- oder Staais-Praxis, 
B* durch Bfföldcruiig einn inorallsrh -religiösen I )(!nkiin^sart und Gesin- 
nung, und des religiösen Glaubens iür die Spliäie des Innern sittlicbeo 
Lebern—: tbeologiscbe Wiwensdiaftfln* 

I* Tbeöretiscbe Theologie und Religioiistristeiudiart 

nach üiK Hi philosophischen Cliaracter und in Hinsicht ihrer 
, Basis, der natürlichen oder der V er nunf t> Religion im wei- 
tem Siane , in sich befassend 

■) die philosophische Dogmati k (reIigi(iM Glaubenslehre) 
iB) Ethik (Sittenlelure) 
von Seiten ihres historiacben und positiven Characters, als 
fnclisch b^'i,'! i'mdete positive Tlieologie oder Wissenschaft 
göttlich ge offenbarter Ilcligiomlelu-en > nach ihren zwey 
Mauptth^ilen,' ' ■ 
») dem pbiIolo|^sch-hiitorJadien: 
aa) exegetische 'fbeologie; — Bxegetik. 
bb) historische — po s i t i ve R el igionsgesch. 
fi") dem doctriuellen und sysremat. Tlicilc : 
. aa) theologische Dogmatik. neb&t der Fofemik 
$y«t«n der g{»ttlich geoffanbaitieii Glaubens lehren! 
bb)tlieo logische Moral — System der christlich en 
Sittenlehren. 

Anlirin?7'ir«iystpmnf . fposi; iy.) Theo!o:;ie : S vmbolik.^ 
a. Practisrhe Theologie und HelifMuni .visspnst iml; , ii,k [i ÜTren 
Haupttheilen: — der a) Homiletik, b) Kaif'chetik. r) Litur- 
gijL und d) <le' Pas torat* Anweisung. 
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II. Piaaisclie W issenscharten, in Beziehung auf den GesammtZTreck der 
Memchiieit: — Pädagogische Wissenscbaften. 
I. Pädagogik alft'Wassenschaft und Theorie 

a) der t e ch ni $ chen %ziiehuiig (zur GetchicUickcit), 

b) der pragmatisch en — (zur Klugheit), 

c) der m n t n 1 i s ch e n ~~ (zur Weüheit, Keiigioiität u. Sittlichkeit), 
a. l'üdagogtlvaisKuast. 

•) pädagogische Uatierriciitikiiut — Did«jttik^ 
b) ^ Uebungs^ tu Bildungskuiiat (d«8 Leibes u. der Seele) — Gym- 
naitik. 



Allgemeine Tafel der Wissenschaft 
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